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lehren - Tafel
für den

aus dem zelde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

ötadt Camberg,
Jakob jDrinnenberg,

gefallen am 28. April 1917.

Amtl . Nachrichten
Zleischvertauf

am Freitag , den 4. d. Mts ., Vorm, von
8- 11 Uhr für die Nichthausschlachter und
Nachm, von 1—3 Uhr für die Hausschlachter
der Nr. 301- 625, welche nicht über ihren Iah-
resbedarf hausgeschlachtet haben. Letztere er¬
halten am Donnerstag , den 3. d. Mts .,
Nachm, von 4- 5 Uhr Fleischkarten.

Abgabe pro Kopf für die Nichthaus-
schlachter 300 (bezw. 150) gr. gegen Vorlage
der Reichs- und Kreisfleischkarten, und für die
ktr. Hausschlachter 125 gr. Preis per Pfd.
Rindfleisch 2,40 Mk., Kalbfleisch 1,80 Mk. und
5chweinefleisch die seith. Höchstpreise.

Ausgabe in den Metzgereien Schütz und
bchauß.

Tamberg, den 2. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die Stadt erhält ca. 400 Ztr . Hausbrand
itvhlen. Ts ist. beabsichtigt auf die Familie
rmen Zentner abzugeben. Berechtigungsscheine
tonnen am Freitag , den 4. d. Mts ., Nachm,
von3 einhalb bis 4 einhalb Uhr bei mir er¬
hoben werden, jedoch mache ich darauf auf¬
merksam, daß selbstverständlich nur diejenigen
berücksichtigt werden, die keinen Vorrat haben.
Abgabetermin wird noch bekannt gemacht.

Tamberg, den 2. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
tfc 2. B. Großes Hauptquartier , 1. Mai.
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Arras blieb die Kampftätigkeit der

Artillerie auf beiden Scarpe -Ufern wech-
M d stark. Vorwärts St . Quentin fin-

vn täglich kleine Gefechte unserer Siche-
ungen mit den Vortruppen der Gegner

St . Quentin selbst liegt oft unter
^uer . Gestern erhielt die Kathedrale
bester.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
der Aisne, am Aisne-Marne -Kanal

And̂ ^er Champagne zwischen Sillery
Slrt'rr°e-r Suippes -Niederung dauert die

«llerieschlacht mit wenigen llnterbrechun-
^ "u. Zwischen Soissons und Reims

r ' te, vor allem gegen Abend , heftig,
bei Verry -au -Bac , am Bcimont

°stltch von Courcy vorstoßende Er-
wŝ "gen der Franzosen wurden zurück
Klagen , In der Champagne steigerte
J das Feuer zu stundenlan-
ixtz. ^vkster Wirkung . Bald nach Mittag
sk̂ Wischen Prosnes und Auberive der
x Âosischx Angriff ein. Frische Divisio

nen waren herangeführt um uns die Hö¬
henstellungen südlich von Nauroy und Mo-
ronvillers zu entreißen . Der Ansturm ist
an den: zähen Wiederstand unserer Trup¬
pen gescheitert. Nach hartem hin- und
herwogendem Ringen sind die dort kämp¬
fenden badischen, sächsischen und branden-
burgischen Regimenter im vollen Besitz ih¬
rer Stellungen . Der Feind hat schwere
Verluste erlitten . Ein zweiter Angriff,
abends südlich von Nauroy vorbrechend,
vermochte an deni Mißerfolg nichts zu än¬
dern.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge

im Luftkampf , drei durch Treffer der Ab-
ivehrkanonen abgeschossen. Drei unserer
Kampfeinsitzer griffen eine Gruppe von 5
französischen Fesselballonen nordwestlich
von Reims an und brachten sie sämtlich
brennend zum Absturz.
Östlicher Kriegsschauplatz.

In mehreren Frontabschnitten forderte
das russische ArtiUeriefeuer unsere Gegen¬
wirkung heraus.

Mazedonische Front.
Im Cerna -Bogen und westlich des

Wardar hat in den letzten Tagen lebhaf¬
teres Feuer angehalten.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 1. Mai . abends. (WTB . Amtl.)
Bei Arras , an der Aisne und in der

Champagne für uns günstiger Artillerie¬
kampf.

Bei Lens , Monchy und Fontains (Ar¬
tois, ) sowie bei Cerny (Aisne) scheiterten
englische und französische Teilangriffe.

Vom Osten nichts Neues.

MS Mail MÜH fit
MlMfM fkI»Wn ASM».

Berlin . 1. Mai . (W. B.) Das Ober-
kommmando in den Marken erläßt folgende
Bekanntmachung:

3000 Mark Belohnung.
Unsere Feinde sind am Werk, im deutschen

Volke Unzufriedenheit und Zwietracht zu er¬
regen. Deutschland soll um die Früchte seiner
mit großen Opfern an Blut und Gut errun¬
genen Erfolge gebracht werden. Selbstver¬
ständliche Pflicht eines jeden Deutschen ist es,
zur Tntlarfung solcher Agenten im feindlichen
Dienste beizutragen. Sie treiben im Gewände
bürgerlicher Biedermänner und politischer Agi-
tatoren , ja auch in feldgrauer Maske ihr hoch¬
verräterisches Handwerk. Wer einen solchen
Verbrecher zur Strafverfolgung bringt, erhält
obige Belohnung.

£oföles und vermischter
* Tamberg , 3. Mai . Mit dem 1. Mai

1917 ist eine Bekanntmachung Nr. H. 0.
1856'3. 17. K. R. A. betreffend Bestandser¬
hebung von Nadelrundholz in Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung werden alle Vor¬
räte an gefälltem Nadelrundholz mit einer
Zopfstärke von 10 Zentimeter aufwärts einer
Meldepflicht unterworfen. Zur Meldung ver¬
pflichtet sind Waldeigentümer und Wald-
nutzungsberechtigte, soweit sie im Besitz von
Holz sind, das noch nicht an einen Dritten
überwiesen ist, ferner Sägewerksbesitzer Holz¬
händler und sonstige Personen bezüglich des
Holzes, das ihnen gehört oder von ihnen er¬
standen und ihnen bereits überwiesen ist, gleich¬
gültig wo es lagert. Personen, deren Gesamt¬
vorrat an meldepflichtigen Gegenständen nicht
mehl ols 50 Festmeter beträgt, sind von der
Meldepflcht befreit. Die Meldung, für die der
bei Beginn des 1. Mai 1917 vorhandene Be¬
stand an meldepflichtigenGegenständen maß¬
gebend ist, haben in besonders vorgeschriebe¬
ner Weise bis zum 15. Mai 1917 an die
Holzmeldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung

des Königlich Preußischen Kriegsmimsteriums,
Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 100». zu
erfolgen, wo auch die amtlichen Meldescheine
nach Maßgabe der Bekanntmachung anzufor¬
dern sind. An die gleiche Stelle sind alle die
Bekanntmachung betreffenden Anfragen und
Anträge zu richten.

st Tamberg , 3. Mai . Den Heldentod
für's Vaterland starb, nach einer schweren
Verwundung auf dem westl. Kriegsschauplatz,
im Kriegslazarett der jugendliche aber tapfere
Krieger Jakob Drinnenberg  von hier;
er war Unteroffizier und Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes. Der Gefallene war in Tam¬
berg als ein braver und strebsamer Mann be¬
kannt. Sein Tod wird auch von den Mitglie¬
dern des Turn -Dereins lebhaft bedauert , war
er doch ein eifriges und tüchtiges Mitglied
in turnerischer und geselliger Beziehung. Sein
Andenken wird in Ehren gehalten werden.

§ Tamberg , 3. Mai . Am Sonntag fand
im Gasthaus „Zur Eisenbahn" eine Versamm¬
lung der Kaninchenzüchterstatt, die aber in¬
folge des schönen Wetters recht schwach be¬
sucht war . Der Vorsitzende berichtet über die
Versammlung der Mitglieder des Kreisverban¬
des in Limburg, auf der die Ausstellung und
ihre Ergebnisse besprochen wurden. Der Ver¬
band und der Limburger Verein haben mit
dieser Ausstellung, was die finanzielle Seite
betrifft, recht gut abgeschnitten. Die nächste
Kreisverbandsausstellung soll 1918 in Tam¬
berg stattfinden. Als eine besonders gute
Futterpflanze für unsere Kaninchen wurde der
Baum- oder Kuhkohl empfohlen und seine
Anpflanzung besprochen. Junge Pflanzen sind
bei Gärtner Richter und Samen in der Samen¬
handlung von Josef Neuberger zu bekommen.
Mit der diesjährigen Winterzucht haben fast
alle Züchter schlechte Erfahrungen gemacht.
Wenn der strenge Winter auch sein Teil dazu
beigetragen hat , so ist doch für die Zukunft
zu raten, nur im Sommer zu züchten und den
Zuchttieren von Oktober bis Februar Ruhe
zu gönnen. Don dem Verein wurde ein neuer
Rammler angeschafft (Belgier Riese), er ist in
der Iungtierklasse mit einem Ehrenpreis prä¬
miiert. — Die Deckstation befindet sich seit

Idem 1. April bei Johann Hofmann (Bächeis-
gasse). Die Fellverwertung wird in unserem
Verein immer noch nicht genug beachtet. Der
Aufruf des Vorstandes : „Wie verwerte ich
meine Kaninchenfelle", hat immer noch nicht
genug Beachtung gefunden. Nur neun Mit¬
glieder lieferten bis jetzt ihre Felle ab , die
zum Teil noch recht mangelhaft gespannt und
getrocknet waren , trotzdem wurden ihnen für
45 abgelieferte Felle 60.20 Mark ausgezahlt.
Sie erzielten also einen Durchschnittspreis von
1,35 Mark für das Fell . Große, gut ge¬
spannte und gut getrocknete Felle wurden mit
2 Mark bezahlt. Jedenfalls wollen wir nicht
versäumen, allen Kaninchenzüchtern zuzurnfen:
„Achtet auf die Kaninchenfelle, übt die größte
Sorgfalt beim Abziehen der Felle , beim Auf¬
spannen und bei der Aufbewahrung ! Ihr
tut damit ein gutes Werk , denn hier kommt
nicht nur die Geldfrage in Betracht, das Va¬
terland braucht jetzt alle Felle , sei es zur Her¬
stellung von Pelzen für unsere Söhne und
Brüder draußen an den Grenzen , sei es zur
Herstellung von Leder für Militärzwecke !"

* Tamberg . 3. Mai . Der Unteroffizier
Philipp Schmitt, (der älteste Sohn des
Schmiedemeisters Philipp Schmitt), erhielt in
den letzten schweren Kämpfen im Westen, für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde,
das Eiserne Kreuz  zweiter Klasse.

ß Tamberg . 3. Mai . Dienstnachrichten
aus dem Amtsblatt der Diözese Limburg:
Mit Termin 1. Mai wurde Herr Pfarrer
Peter Herz mann  in Oberjosbach zum De-
finitor des Landkapitels Tamberg ernannt.

* Niederselters . 3. Mai . Der Unteroffi-
zier Kund ermann,  Sohn des Landwirts
Anton Kundermannn von hier , zur Zeit als
Meldereiter bei einem Fußartl .-Datl ., erhielt
anläßlich der letzten Erfolge im Westen für
besonderen Mut und treue Pflichterfüllung das
Eiserne Kreuz  zweiter Klasse.

Eisenbach. 3. Mai . Der Wehrmann
Jakob Zimmermann,  Sohn des Herrn
Zimmcrmann I. von hier, wurde für tapferes

Verhalten vor dem Feind mit dem Eiser¬
nen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet.

* Limburg , 2. Mai. Am letzten Montag
hatte im Basthause „Zur alten Post" in Lim¬
burg der Vorstand der ZentMmspartei des
Regierungsbezirks Wiesbaden eine Sitzung
die aus sämtlichen sechs Reichstagswahlkreisen
gut besucht war . Sehr eingehend wurde die
bevorstehende innerpolitische Neuorientierung
besprochen, die in Preußen seit der sogenann¬
ten Osterbotschaft in den Vordergrund der po¬
litischen Erörterung gerückt ist. Als Ergebnis
konnte nach dem „Nass. Boten" der Vorsi¬
tzende Reichs- und Landtagsabgeordnete Iu-
stizrat Dr. Dahlem feststellen: Die erfreuliche
Übereinstimmung sämtlicher Redner nach der
Richtung einer wesentlichen Erweiterung der
in dem uns aufgezwungenen Kampfe um un¬
sere Existenz Hochverdiensten Gesamtheit unseres
Volkes.

* Oberursel , 2. Mai . Bei den städtischen
Holzversteigerungen werden Nichtoberurseler
nicht mehr zum Bieten zugelassen, um die un¬
sinnigen Preistreibereien zu verhüten.

- Höchst a . M., 3. Mai. Jur Steue¬
rung des Kleingeldmangels plant die Stadt
die Herausgabe von 25- und 50 Pfennig-
Scheinen.

* Wiesbaden , 3. Mai. „Wer in diesem
Kriege nicht reich wird, wird es niemals zu
etwas bringen", hatte irgend ein Verbrecher
in Frankfurt zu einigen jungen Leuten gesagt,
um sie -um Betreten des Verbrecherweges zu
veranlassen, und sie ließen sich das nicht zwei¬
mal sagen. Sie brandschatzten die Umgebung
ihres Heimatortes Naurod , Königs¬
hofen , Niedernhausen , Nieder-
j o s b a ch usw. und auch die Lungenheil¬
städte zu Naurod, in der sie nächtlicherweise
Einbrüche verübten und sich dabei Treibriemen
in ziemlich erheblichem Werte, Hühner, Stall¬
hasen usw. aneigneten. Die Burschen haben
kaum das strafmündigeAlter erreicht. Ver¬
urteilt wurden sie: Der Schlossergeselle Adolf
Diefenbach  und der Schmied Emil Becht
zu je drei Monaten Gefängnis, der Maurer
Emil B e cht zu fünf Monaten und der Dach¬
deckergeselle Wilhelm Schwein  zu vier
Wochen Gefängnis. (W. Tgbl.)

* Kaiserslautern , 3. Mai. In Folge des
Krieges war bekanntlich auch in die vorhan¬
denen medizinischen und pharmazeutischen Prä-
parate anfänglich manche Lücke gerissen wor¬
den. Wenn es nun auch später fast überall
gelang, geeignete Ersatzmittel herbeizuschaffen
so lag doch wegen des Fehlens der Rohstoffe
die Sache schon etwas schlimmer für einzelne
Fabrikanten gewisser Heilmittel, die sich durch
ihre anerkannt heilkräftigen oder wohltätigen
Wirkungen allmählich überall eingebürgert
hatten. Gleichwohl werden von diesen eine
Anzahl auch heute noch in unverminderter
Menge hergestellt, und darunter befinden sich
glücklicherweise auch solche, die für so manchen
Leidenden allmählich zu einem wirklichen Se-
gen geworden find, wie dies z. B. bei den
durch den Amol-Versandt von Vollrath Was-
muth in Hamburg 40, Amolposthof, zum Ver¬
sand gelangenden Amol-Natron-Tabletten und
dem Amol-Ol der Fall ist. Das letztere 30
mal so stark und 30 mal so ergiebig wie das
weltbekannte Amol bildet ein vorzügliches Mit¬
tel gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Zahn-
und Kopfschmerzen» und die Amol-Natron -Tab-
letten Haien sich geradezu unübertrefflich be¬
währt bei verdorbenem Magen, Magenjchmer-
zen und sonstigen Magenbeschwerden, bei Sod¬
brennen, sowie bei Influenza, Schlaflosigkeit
und Schlappwerden. Besonders dankbar wird
es bei den zahlreichen hiesigen Eonsumenten
dieser beiden vortrefflichen Mittel empfunden
werden, daß ihr sehr billiger Preis trotz des
Krieges nicht in die Höhe gegangen ist.

pir Trauerdrucksachen
liefert in kurzer Frist

bilWMel Mein Aimeliuii.
Verantwortlicher Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Tamberg.



Mehr Waffen, mehr Munitlan!

i

Daß dieser gewaltige Krieg nicht nur ein
Krieg der Heere und Völker , sondern auch ein
Arieg der Volkswirtschaften und der Technik,
-er Erfindergenies und Arbeitsorganisatoren
ist , zeigt sich von Tag zu Tag deutlicher . Die
jegenwärtigen furchtbaren Kämpfe im Westen,

^ie das Höchstmaß bisher in der Weltgeschichte
erlebter militärischer , technischer und materieller
Kräfteentfaltung entwickeln lasten , geben uns
hei dem unerhörten Einsatz der Engländer und

f ranzosen an Munition,Geschützen und anderenriegsmitteln einen Maßstab für das von uns
selbst zu Leistende , wollen wir uns nur gegen¬
über unseren Feinden behaupten . Wenn auch
der Geist des Heeres , leine Siegesentschlossen¬
heit und Siegeszuversicht für den Ausgang des
großen Ringens entscheidend ist, so würde doch
alles Heldentum , alle Festigkeit der Nerven und
alle militärische Tüchtigkeit nichts nutzen , sobald
auf der anderen Seite eine nicht wettzumachende
Überlegenheit an materiellen Kriegsmitteln vor¬
handen ist.

Und trotzdem nun mehr als die halbe Welt,
darunter die höchstentwickelten Industriestaaten,
wie England und Nordamerika , mit ihrer
ganzen außerordentlich hochstehenden industriellen
Erzeugungskiast unsere Feinde mit Kriegs¬
material versorgen , haben diele auf diesem Ge¬
biete niemals eine dauernde Überlegenheit er¬
zielen können , über und unter der Erde , in der
Luft , auf und unter dem Wasser hat der
Deutsche nicht nur sich behaupte » können , sondern
hat , wie in der Luftwaffe und im U-Boot , eine
beherrschende Stellung errungen.

Was wir geleistet haben und was wir fort¬
an noch leisten müssen , um dem technischen
Kriegsauswand unserer Gegner mindestens
Gleichartiges oder bester noch überragendes
eutgegenzusstzen , zeigen uns einige Zahlen , die
ein Bild von der ungeheuren Steigerung der
Kriegsmaterialerzeugung unserer Feinde geben.

Zurzeit werden in England in einem Monat
fast dreimal soviel schwere Geschütze angefertigt,
als das Land zu Beginn des Krieges überhaupt
besessen hat . Die Herstellung von Maschinen¬
gewehren ist zwanzigmal io groß geworden wie
zur Zeit der Gründung des Munitionsministe¬
riums . Die wöchentliche Produktion an Ex¬
plosivgeschossen war Mitte 3916 schon sechsund-
fechzig mal io groß wie zu Beginn des Kriegs¬
jahres 3914/15 . In der einen Woche vor
Beginn der Sommeoffensive haben die Eng¬
länder mehr Munition verschossen, als in den
ersten 11 Monaten des Krieges zusammen an-
gesertigt wurde . Mit der Munition sür schwere
Geschütze, die in England während der ersten
11 Kriegsmonate erzeugt wurde , wäre das
Bombardement in der Somme offensive nicht
einen einzigen Tag durchzuiühren gewesen.

Auch in Frankreich hat sich die Waffen - und
Munitionsherstellung im Verlause des Krieges
vervielfacht . Und die Steigerung der Produk¬
tion konnte beibehalten werden , da im letzten

^Iahre auch Portugal und die französischen Ko¬
lonien viele Tausend Arbeiter für die franzö¬
sischen Waffen - und Munitionsfabriken zur Ver¬
fügung gestellt haben . Aber auch das feindliche
außereuropäische Ausland hat riesige Mengen
Munition und Kciegsgerät geliefert , vor allem
Japan und Amerika . Von New Dork z. B.
war im August 1914 für eine Million Dollar,
im September 1916 sür 64 Million Dollar allein
nach Rußland abgegangen . Die gesamte Aus¬
fuhr nach Rußland belief sich in deni ganzen
Abschnitt auf 600 Millionen Dollar (2Kb Mil¬
liarden Mark ).

Mit welchem Nachdruck gearbeit wird und
mit welchen Mitteln die Arbeiterschaft des Vier¬
verbandes zur Höchstleistung angetrieben wird,
zeigt eine Depefche , die der Vorstand der
Arbeiter des Woolwich -Arsenals Anfang April
als Begrüßung an die Genossen der Peters¬
burger Gewehr - und der dortigen Patronen-
sabrik sandle ; es wird darin u . a . gesagt:
„Kameraden I Laßt uns gemeinsam arbeiten,
um unseren Kameraden in den Gräben zu Hilfe
zu kommen . Ihre Opfer sind größer als unsere.
Jede unserer Arbeitsstunden rettet teures Leben.
Jede Stunde der Faulheit macht uns zu
Mördern/

Dieser auf die Kriegszwecke gerichteten tech¬
nischen Riesenarbeit haben wir nur unsere
eigene und unserer Bundesgenosten Arbeits¬
leistung entgegenzustellen . Wir dürfen dagegen
nicht zurückbleiben , wenn wir nicht trotz aller
Tapferkeit und allen Heldenmutes unserer
Truppen unterliegen wollen . Der Appell
Hindenburgs an das Verantwortlichkeitsgefühl
und das Pflichtbewußtsein der deutschen Ar¬
beiterschaft und des ganzen deutschen Volkes
wird vollen Widerhall finden und als weiterer
Ansporn zur höchsten Anspannung aller Kräfte
dienen . Denn die Heimat wird , trotz der ein¬
geschränkten Lebenshaltung , trotz dem Drucke der
schweren Zeit nicht weniger standhaft und sieg¬
bewußt durchhalten als die heldenhaften
Kämpfer , an deren stählernen Mauern jetzt im
Westen wieder der von der halben Welt tech¬
nisch vorbereitete französisch - englische Ansturm
zerschellt ._ _ D - K -

verschiedene Uriegsnachrichten.

ist augenblicklich nervenschwach , aber es hckt noch
das Unterseeboot . Mag auch Hindenburgs sich
auf dem Rückzug befinden , solange er den militä¬
rischen Zusammenbruch nur hinausschieben kann,
bis das Unterseeboot Zeit gehabt hat , sein Werk zu
vollenden , wird Deutschland den Krieg gewonnen
haben ." — .Journal of Commerce ' warnt die
Engländer davor , unmittelbare Hilfe in Schiffs¬
raumnot und Lebensmittelversorgung von dem
amerikanischen Neubauprogramm zu erwarten.
Unglücklicherweise befinde sich England gerade
jetzt im kritischen Stadium,  und es
wäre töricht , allzu große Hoffnungen auf die
Mehrzufuhr von Amerika zu setzen. — Alle tn
Holland eintreffenden Nachrichten der letzten
Tage bezeichnen die Wirkungen des U-Boot-
Krieges auf England als sehr schwer . . Die
Nahrungsmittelschwierigkeiten sollen bereits so
groß sein , daß schon nach ein bis zwei weiteren
Monatenein völliges Versagen der
Verpflegung  großer Teile der englischen
Bevölkerung befürchtet wird . _ _

Zeichnungseraekinis der Kriegsanleihe sichiiui  10  G7Q q ac\  700 Mark erbobt habp'ftClUlIlUIIWPVmcumsr XU 7 ^ >, 1 ' ^
jetzt aui 12 978 940 700 Mark erhöht habe . ,
die Frist für Feldzeichnungen bis Mitte I
läuft , unterliegt es keinem Zweifel , daß ^
6 . Kriegsanleihe die gewaltige Summe t,»,
13 Milliarden  erreichen wird.

Kein Sondcrfriede Lsterreich -Ungarns.
Der .Pester Lloyd ' veröffentlicht folgende

von zuständiger Stelle stammende Erklärung:
Unsere Zuversicht ist auf die Unerschüiterüchkeit
unseres militärischen Widerstandes und auf die
unter keinen Umständen zu erschütteinde Über¬
einstimmung zwischen uns und Deutschland ge¬
gründet . Darum muß jede Hoffnung der
Feinde , uns und Deutschland zu veruneinigen,
zuschanden werden . Wer immer dies nicht wird
verstehen wollen , den werden , die Ereignisse
davon überzeugen , daß Österreich -Ungarn und
Deutschland durch keine Tatsache der Gegenwart,
durch keine Möglichkeit der Zukunft auseinander
zu bringen sind . Einen ehrenvollen Frieden
kann der Vierverband nurvonunSbeiden
haben , von uns beiden zusammen und zu
gleicher Zeit.

Ariedensftrömung im Vierverband?
Nach den Berichten Schweizer Bläiler ans

Genf scheint sich in Frankreich und Englayd ein
Umschwung in der Kriegsstimmung zu voll¬
ziehen . In diesem Eindruck wird man bestärkt
durch die Tatsache , daß sich in den Ländern
be ? . Vierverdandes die Friedensströmun-
g e n nun nicht mehr unter der Oberfläche
halten , sondern offen und bestimmt  in
die Erscheinung treten . So veröffentlicht jetzt
die englische unabhängige Arbeiterpartei einen
Ausruf an das englische Volk , in dem der Re¬
gierung der schwere Vorwurf gemacht ivird , daß
sie einen gerechten Frieden mit den Völkern der
Mittelmächte aui jede Weise zu verhindern suche
und die ausrichtigen Anträge deutscher und
österreichisch - ungarischer Staatsmänner syste¬
matisch als Lügenwerk und hinterlistiges Spiel
abierlige . Gegen „diese Schritte einer wahn¬
witzigen Kriegspartei " richtet die Parteileitung
daS Gewissen des englischen Volkes auf . Sie
verlangt , daß sich das Land „vom Joche der
Sklaverei " befreit und sich auf ehrenvolle
Art mit Deutschland  einige , das nie¬
mals an die Vernichtung des englischen Volkes
gedacht habe . *

Die en-,tische Niederlage bei Arras.
Die .Neuen Züricher Nachrichten ' vom

25 . April schreiben über die neue Arrasschlacht:
„Armeen , die so sürch t erlich e V erluste
erlitten , eine so entsetzliche Nieder¬
lage  sich holten , wie die englische vorgestern
und gestern , müssen in ihrer Hauplkrait , wenn
auch nicht gebrochen , doch in einer Weite ge¬
schwächt sein, daß sie das ihnen gesteckte Haupt¬
ziel nimmermehr erreichen können . Noch eine
solche Niederlage und Englands Heere sind
überwunden . Deutsches Heldentum hat gestern
und vorgestern seinen größten Triumph gefeiert ."
Und der .Züricher Tacesanzeiger ' ergänzt diese
Darstellung durch den .Hinweis , daß die englische
Armee bei Anas das letzte Mal ungeheure
Verluste haben müsse, wenn sie die 60 bis
70 000 Mann der ersten Schlacht als „sehr leichte
Verluste " bezeichne.

Oie 6rotverteilung.
Den ersten fühlbaren Eingriff in unsere

Lebensgewohnheiten brachte uns die Mitte des
Februar 1915 mit der Einsührung der Brot-
karte . Die Ernährung keines anderen Volks
ist wohl io stark auf den Brotverbrauch einge¬
stellt gewesen wie gerade die des deutschen,
und bei diesem wichtigen Volksnahrungsmittel
mußte zuerst eine öffentliche Bewirtschaftung ein-
treten . Die unbedingte Notwendigkeit einer solchen
Maßnahme wird uns ohne weiteres klar werden,
wenn wir erfahren , daß z. B . unsere Brot¬
getreideernte im Jahre 1913/14 bei wahrschein¬
lich sehr erheblicher Überschätzung ungefähr
17 Millionen Tonnen betrug , daneben benötigten
wir jedoch , um den Friedensbedürsnissen deS
deutschen Volkes an Brotkorn gerecht werden zu
können , einer Einsuhr von rund 2V - Millionen
Tonnen . Die Einfuhr dieser gewaltigen Brot-
kornmengen fiel säst im Augenblick des Kriegs-
beginnS vollständig aus , denn als Lieferanten
kamen neben Rußland fast ausschließlich über-
eeische Länder in Betracht , deren Ausfuhr nach

Deutschland durch Englands Seesperre unmög¬
lich gemacht wurde.

Wir hatten also nur noch ungefähr wer
Fünftel derjenigen Brotgetreidemengen zur Ver¬
fügung , deren wir uns im Frieden zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung bedienen konnten , und
dabei hatten wir die gegen Friedenszeiten
naturgemäß ganz bedeutend gestiegenen Bedürf¬
nisse der Heeresverwaltung zu befriedigen.
Durch Einführung der Brotkarte wurde bekannt¬
lich die tägliche Mehlmenge auf den Kopf der
Bevölkerung auf 200 Gramm festgesetzt. Diese
Mehlmenge konnte mehr als zwei Jahre hin-
durch regelmäßig gegeben werden , und man
hoffte sie auch weiter gewähren zu können . Als
jedoch Anfang 1917 Stockungen in den An¬
lieferungen von Brotgetreide an die Zentrat-
verteilungsstelle , die „Reichsgetreidestelle " , ein-
traten , entstanden Zweifel , ob tatsächlich noch
genügend Brotgelreidebestände vorhanden seien,
um die bisherige Kopiquole aufrrchterhalten zu
können.

Eine für den 15 . Februar 1917 angeordnete
und durchgeführte neue Bestandsausnahme er¬
gab dann auch das betrübliche Ergebnis , daß.
wenn die bisher gewährte Brotration beibehalten
würde , das deutsche Volk mindestens auf einen
vollen Monat ganz ohne Brot sein würde . Es
ist ohne weiteres einleuchtend , daß ein derartiger
Zustand einfach unmöglich war , und schweren
Herzens mußten sich die Behörden entschließen,
die tägliche Mehlralion um 30 Gramm herab¬
zusetzen. Es gab keine andere Möglichkeit , um
die Brotveriorgung des deutschen Volkes bis
zur nächsten Ernte sicherzustellen , und eine ge¬
kürzte Brotration ist schließlich auf jeden Fall
leichter zu ertragen , als wenn es wochenlang
überhaupt kein Brot gäbe ._ D.

Die U -Boot -Gefahr für England.
Das Londoner Blatt .Daily News and

Leader ' sagt in einem Leitartikel : Deutschland

Politische Rimdfcbau.
Deutschland.

* über das E r g e b n i s der 6 . Kriegs¬
anleihe  teilte der Reichsjchatzsekretär im
Hauptausschuß des Reichstages mit , daß das

Die Versenkung dänischer  Schis ?,
auf der Fahrt nach England wird m der böni.
scheu Presse zum Gegenstand lebhafter
schwersten gemacht . Demgegenüber muß nafy
drücklichst darauf hingewiesen werden , daß ^
Versenkung in dem Sperrgebiet erfolgt ist, ^
dem , wie es in der deutschen Erklärung hM
„jedem Seeverkehr ohne weiteres mü all»,
Waffen entgegengetreten wird " . Die Klage«
über die erfolgten Versenkungen muffen nch
gegen Deutschland , sondern gegen England 0Cl
richtet werden , das diese Schiffe zur Fah^
durch das gefährdete Gebiet gezwungen h«
England mar es , das dänische Schiffe t*»
Lebensmitteln aus Amerika m seinen Häfen br,
Beginn der Seesperre so lange festhrelt , bis
von Deutschland gestellte Frist zum ungehj»
derten Auslaufen verstrichen war . Deutschlatz
hat den neutralen in England liegenden Schiffe,
freie Fahrt für den 1. Mai gewährt . Me,
darf gespannt sein , , ob England die Schiffe un.
gehindert ziehen lasten wird.

Österreich -Ungar « .
*Der bayerische Ministerpräsident Frechen

v H e r t l i n g hat in Wien den Besuch de?
österreichischen Ministers des Äußern Grast«
Czernin erwidert und ist in längerer SCubtenj
von Kaiser Karl  empfangen worden.

England.
* Was England von den irischen Nah,,

nalisten zu erwarten hat , erhellt aus dem SBct-
lauf einer Versammlung in Dublin . Der Bei.
sitzende, Graf Plunkett . ehrte das Andenken d«
gefallenen Revolutionäre , verlangte für die ein-
gekerlerten Nationalisten eine Behandlung wie
die der Kriegsgefangenen und versicherte , dich
jeder Ausgleichsvorschlag , der Irland nicht
die volle Freiheit  gewähre , mit Ver>
achtung zurückgewiesen werden würde . — Ei«!
mit begeisterten Zurufen auf bte irische
Republik  angenommene Entschließung der-
langt die absolute Unabhängigkeit sür die irische
Nation und die Vertretung Irlands auf der
Friedenskonferenz . Die Versammlung erklärte
sich gegen die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht und gegen die zwangsweise Durch,
sührung der von England zugestandenen Selbst.
Verwaltung. m  _

Rußland.
* Der in Kiew tagende ukrainische

N a 1i o n a l i t ä t en kon gr eß hat einstimmig
beschlossen, sich als konstituierende Versammlung
zu erklären und eine vorläufige unabhängige
Reaierung sür die Ukraine zu wählen . —- Die
Dinge im neuen Rußland gestalten sich rmmer
verwickelter.

Schwede « .
* Einen neuen Beweis für die guten Be-

Ziehungen zwischen den skandlna.
vischen Neichen  liefert dre sür bie Zeit
vom 9 . bis 11 . Mai in Stockholm geplant«
Zusammenkunft der Ministerpräsidenten und der
Minister des Auswärtigen der drer Reiche.
Durch diese Zusammenkunft bestätigen Schweden,
Norwegen und Dänemark ihren Wunsch , in
ehrlicher , unparteiischer Neutralität dauernd zn>
sammenzuarbeiten sür die Ausrechterhaltung
ihrer Rechte und Jntereffen als neutrale Staaten
und sich gegenseitig zu unterstützen durch
Maßregeln wirtschaftlicher Natur.

Amerika.
* In Parlament und Presse der Der . Staaten

geht der Kampf um die allgemeine
Wehrpflicht  weiter . Namhafte Sachvei'
ständige erklären , daß das Freiwilligensyst«
unzureichend sei. Außerdem aber werde der
von der englisch -französischen Mission geäußerte
Wunsch , die Ver . Staaten möchten ein Heer
nach Europa  entsenden , zur Einsührung der
Wehrpflicht führen . In anderen Kreisen ha"
man sich dagegen überzeugt , daß Amerika rein
Heer entsenden werde , abgesehen von Flregern
und ein paar Divisionen , die die Ver . Staaten
gewissermaßen an den Fronten „vertreten " sollen.
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friede  Sömnfen.
8J Roman von H. CourthS » Mahler.

‘ Unbeweglich saß er noch eine Weile , nachdem
er gehört hatte , daß Ruth die Wohnung ver¬
ließ . Nun war er ungestört , bis sie zurückkam.
Langsam öffnete er ein Fach seines Schreib¬
tisches und nahm einen Kasten heraus . Dieser
enthielt zwei Pistolen . Er hob die eine davon
heraus , prüste sie ruhig und aufmerksam . Dann
sah er eine Weile vor sich hin , in tiefe Ge¬
danken versunken . Endlich richtete er sich straff
empor . Die Augen bekamen einen energischen
Ausdruck . . ,

„Nun fort mit dem Krüppel, " sagie er hart
vor sich hin . Er setzte die Pistole an die Strrn
und drückte los.

7.
! Friede Sörrensen hatte , wie sie oft zu tun
pflegte , den Sonntagnachmittag benutzt , um
Volkmars zu besuchen . Der Weg bis zur Villa
Ihrer Freunde führte durch den Wald . Friede
ging ihn in beschaulicher Ruhe.

Sie fand Herrn und Frau von Volkmar da¬
heim und auch den ältesten Sohn Georg.
Friede wurde herzlich begrüßt . Der Hausherr

K  ihr ein paar Artigkeiten und küßte rhrHand. Georg zog sie zu ihrem behag-
Uchen Sofaplatz , den sie immer innehatte und
Frau von Volkmar versorgte sie mit Kaffee.

„In eurem Sosaeckchen ist es zum Sonntag¬
nachmittag zu mollig , ich freue mich immer die
ganze Woche darauf . Und vollends jetzt, da
unser kühner Weltenbummler zurück ist. der so

schön gruselig erzählen kann , wie ungemütlich es
bei den Kannibalen ist ."

Georg machte ein drohendes Gesicht.
„Du , Tante Friede , den Weltenbummler

nimmst du soiort zurück. , Ich habe ehrlich ge¬
arbeitet im Schweiße meines Angesichts.

Friede sah mit tast mütterlicher Zärtlichkeit
in das kühngeschnittene . gebräunte Gesicht des
großen schlanken jungen Mannes.

„Also sagen wir Forschungsrersender statt
Weltenbummler . '

Georg Volkmar war Friede ? besonderer
Liebling , wenngleich sie seinem Bruder Heinz
ebenfalls herzlich zugetan war . Georg hatte
nach beendetem Studium eine große Forschungs¬
reise unternommen und war vor kurzem erst
heimgekehrt . Sein Name wurde schon mit be¬
sonderem Klang in der Gelehrtenwelt genannt.
Nun wollte er sich in L . . . als Privatdozent
niederlaffen und ein großes wissenschaftliches
Werk schreiben , zu dem ihm seine Reisen den
Stoff liefern sollten.

Friede war mindestens so stolz auf ihn wie
die eigenen Eltern . Solange er fort war,
hatten die beiden Frauen manchmal heimlich
gebangt , daß ihm ein Unglück in weltfernen
Gegenden treffen könne . Aber nun war das
vergessen . Er saß wieder heil und gesund bei
ihnen und ließ sie teilnehmen an dem , was er
gesehen und erlebt hatte . ^ e

Georg zog sich einen Sessel an Fnedes
Steile *

So Hab' ich dich im Geiste manchmal hier
sitzen sehen , Tante Friede . Nie suchten dich
meine Gedanken in deinem eigenen Hause ."

Friede fuhr ihm mit der Hand durch das
dichte, anfbäumende Haar , welches viel dunkler
war als daS seines Bruders . Es war im
Nacken ganz kurz geschnitten und nur über der
Stirn etwas länger gehalten . .

„Und ich habe es auch viel lieber , wenn du
hier "neben mir sitzest, als wenn ich dich im Geiste
bei den Botokuden oder anderen wilden Völkern
suchen muß ."

„Nun , sür einige Jahre habe ich Stoff ge¬
sammelt und will nun erst die Eindrücke ver¬
arbeiten ."

„Gottlob . Anna ! Nicht wahr , so sagst du
auch : Es ist uns doch lieber , daß unser Wild¬
ling seßhaft wird . Eines Tages nimmt er sich
dann eine Frau und dann darf er überhaupt
nicht mehr so frei umherstreifen ."

Frau von Volkmar lächelte . „DaS wäre
schön, Friede . Aber ich glaube , Georg wäre
imstande , seine Frau mit sich zu schleppen in die
Wildnis ."

„Wenn sie sich schleppen ließe , warum nicht?
meinte Georg lachend.

, Vorläusig will er vom Heiraten überhaupt
nichts hören, " seufzte seine Muiier . „Er ist
entschieden Damen gegenüber halb verwildert.

Tante Friede , man verleumdet mich un¬
erhört bei dir . Glaube kein Wort !"

Also ist es nicht wahr , daß du nichts vom
Heiraten hören willst ? " fragte sie ihn.

„O ja , dieser Punkt ist zufällig richtig ."
„Du bist wohl sehr anspruchsvoll in bezug

aus ' die Damen ? "
Ec zwinkerte lustig mit den Augen.

Wünsche und Hoffnungen sür die Zukunst-
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„Sehr anspruchsvoll . Es müßte schon eiiu
sein, die dir gleicht , Tante Friede ." .

„Also mir müßte sie gleichen ? Da soll m
wohl auch noch deinen Geschniack bewundern -

ft "...  iae. 5 $Y?t4! rt**Tti4ifPTL D«lEr küßte ihr mit vollendeter Ritterlichkeit dl. c r t ' -L _ _ _in tut
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Hand und sah mit einem warmem Blick m
frisches Gesicht . . . .

„Wirklich , es ist schade, daß wir nicht
einem Alter sind , Tante Friede . Du mußtesi
meiue Frau werden ."

„Ich hoffe , daß du dich baldigst nach euM
anderen Ideal umsehen wirst . Wir wollen tw
auf deiner Hochzeit tanzen ."

Gegen zehn Uhr verabschiedete sich
Friede auch . Georg begleitete sie durch r
Stadtwald nach Hause . Es war ein warme^
düfteschwerer Sommerabend . Am Morgen m
das erste Gewitter niedergegangen und "
Himmel hingen noch jetzt einige zerrissene Wou ° '
hell vom Mond beleuchtet . .

Georg batte Friede ? Arm durch den iel1
gezogen . Sie gingen plaudernd nebeneinam
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Vjertuyeu . sjmyc « viuiiutuiu tuvu .v. . .
dahin . Der junge Wann sprach noch über

Fnedes Herz Ja [? ein wehes, ^drückendes j(|

erleben durften . Arm erschien ihr dann

Oft haite ^ sitz das , wenn ^ sie ' sah . wie Ell ^ .^

eigenes Leben , arm und unvollendet . . ...
Wie herrlich mußte es sein, solch f\ f,

Sohn sein eigen zu nenueu — oder eine »s
volle , anschmiegeude Tochier . Wohlvoue , uiiiaimiegculie L.oc>)ier. Lvviu ^
die Freunde sie großmütig mit teilnehmel ' 4
ihren Elternsorgen und Ellernglück — aberlyreii criieiii,argen uno c«iicrngi »cc — : öj.djt-
war nur ein Älmoien . ein Geschenk, lein Rc .3
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l^riegsereignisse.
, , April. Französische Angriffe bei Hurtebiie
"v am Brimont , bei Braye , Cramme nnd

Irös »^ abgewiesen . — Seit dem 17 . April
sind zehn seindliche Flugzeuge abgcschossen
worden. — Leichte deutsche Seestreitkrüste bom¬
bardieren die seindlichen Festungen Dover

Calais . Ein englisches Vorposienfahr-
reug wird vernichtet . Ein Teil der deutschen
Streitkräste , der auf der Rückfahrt noch ein¬
mal Kehrt machte , gerät östlich von Dover
in Kampf mit einer englischen Zerstörerslotte.

feindliches Führerschiff wird versenkt,
mehrere andere schwer beschädigt , eins ist
wahrscheinlich gesunken . Die deutschen Tor¬
pedoboote „G 85 " und „G 42 " gehen ver-

yĝ April . Starker Arlilleriekampf an der flan-
6 drischen und Artois -Front . Englische Er-

kundungsvorstöße abgewiesen . — An der
Aisne und in der Champagne geringe Ge-
fechtstätigkeit . — Im Lustkampf werden sechs
feindliche Flugzeuge abgeschossen ,

yz April . Ein englischer Vorstoff bei Lens ab-
aewiesen. Neue Jnfanteriekämpfe in breiter
a?ront im Gange . — Ein starker französischer
Angriff nordwestlich von La Ville -aux -Bois
bricht verlustreich zusammen , ebenso scheitern
französische Vorstöße zwischen Prosnes - und
Suippes -Niederung . — Deutsche Flieger
fchieffen 4 Fesselballone und 11 Flugzeuge
ob — Erfolgreicher Luftangriff aus Molo-
deczno und Turez (bei Minsk ). — Bulgarische
Truppen weisen einen englischen Angriff am
Ostufer des Wardar und südwestlich des
Dojran -Sees ab.

21 April . Nach schwerstem Tromnielseuer setzte
* am 23 . April ein gewaltiger englischer An¬

griff im Raum von Arras ein . Der Kampf
tobte um die westlichen Vororte von Lens,
Avion , OPPY, Gavrelle , Roeux und Gue-
mappe . Durch Vernichtungsfeuer oder im
Gegenstoß wurden die Engländer überall
blutig abgewiesen . Auch ein zweiter Angriff,
der gegen Abend besonders auf den beiden
Scarpeusern geführt wurde , scheitert , nur
die Trümmer von Guemappe verbleiben dem
Feind.

25. April . Kämpfe um das Dorf Gavrelle und
bei Monchy —Wancourt beiderseits der Straffe
Arras — Canrbrai . Der englische Sturm bricht
unter schwersten Verlusten zusammen . — Fran¬
zösische Vorstöße bei Hurtebise Fe ., am Bri-
mont und westlich der Suippes bleiben er¬
folglos . — Die feindlichsten Verluste in Luft-
kämpfen betrugen anr 23 . 4. 20 Flugzeuge
und 1 Fesselballon , am 24 . 4 . 19 Flugzeuge.
- Englische Angriffe in Mazedonien zwischen
Wardar - nnd Dojran -See werden von den
Bulgaren abgeschlagen.

26. April . Dreimalige englische Terlangnpe
! südlich der Scarpe glatt abgewiesen , ebenso
s iranzösische Vorstöße in 3 Kilometer Brerte
| bei Braye . — Der Feind verliert 6 Flug-

3£ilßC.
27. April . Englische Angriffe südlich der Scarpe

beiderseits der Straffe Arras — Cambrai
werden verlustreich abgewiesen . — Am

; Chemin des Domes für uns erfolgreiche In-
santeriekämpfe . — Englische Angriffe am
Dojran -See werden von den Bulgaren zu-
rnckgeschlagen. — Im Westen verlieren unsere
Gegner 11 Flugzeuge und zwei Fesselballone,
in 'Mazedonien '2 Flugzeuge.

VolksnirtfckaflUcbes.
Höchstpreise für Gemüse u »ed Obst . Die

feidiSiMc für Gemüse und Obst wird an ihrer
Entschließung sesthalten, Höchstpreise grundsätzlich erst
dann sestzusetzeu, wenn sich die Ernte einigermaßen
ädersehen läßt . Die von ihr für Frühgemüse ver-
ifsentlichteu Preise sind keine Höchstpreise, sondern
n»r Richtpreise, die unter der Annahme einer nor¬
mten Ernte festgesetzt worden sind. Infolge einer
»och immer anhaltenden ungewöhnlichen Kälteperiode
Sterben die Bestellungsarbeiten unter sehr erschwerten
»«ständen stattsinden, so daß auch jmit einem nor-
malen Werlaus der Ernte schon jetzt nicht mehr ge-
uchnet werden kann. Die Reichsstelle betrachtet da¬
her die von ihr veröffentlichten Richtpreise für Früh-
Skmüse unter allen Umständen als Mindestpreise,
Md rechnet mit der Notwendigkeit , daß sie die Höchst¬

preise. deren Festsetzung erfolgen soll, sobald d-eS
irgend möglich ist, nicht unerbcdlich höher wird be¬
messen müssen. Die Reitbsstelle wünscht, dost dies
tunlichst bald allgemein bekannt wird , damit die Au-
bausreudigkeit in den Erzeugerlreiieu unler den
jetzigen widrigen Bestelliingsverhällnissen nicht leidet.
Ähnlich liegen die Werhältuiffc in bezug aus die zu
erwartende Obsternte.

Von  Nafr und fern.
Keine Unterbringung deutscher Kinder

in Dänemark . Wie die,Saale -Zlg .' erfährt,
muß der Plan des dänischen Arztes Dr . Thorjon,
Tausende von deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Kindern für die Kriegsdauer in Däne¬
mark unterzubringen , als gescheiter ! gellen . Nach
einer in Kopenhagen abgehallenen Sitzung wurde
eine Mitteilung ausgegeben , in der die mit der
Prüfung der Sache betrauten Herren erklären,

solche Menge Fremder nach Piltuatens gefühlt , j
daß keine Unlekknn 'l mehr zu finden war . So s
überfüllt war dtc Schuhstadl Pirmasens , der i
Mittelpunkt der süddeutschen Schuhwaren » !
industne , noch nie.

Grosze Lachs - und Heringsfänge werden
aus Hela gemeldet . An einem der letzten Tage
wurden gegen 300 Zentner Lachse gesangen.
darunter Tiere bis zu 40 Pfund schwer. Ferner
brachten die Fischer ganze Boote voll Heringe
ein . ' Auch der Breiltina hat sich wieder ein¬
gestellt ; die Helaer Fischer überlassen , jedoch den
Breitlingsang den auswärtigen Fischern ; sie
selbst gehen aut den Lachssang , der ihnen ttt
einer Nach ! mehrere hundert Mark einbringt.

Eine Schülertragödte . Im Walde des
Dorfes Cheine bei Salzwedel wurde die Leiche
eines 17 jährigen Primaners gesunden . Ter
Unglückliche hatte Lysol getrunken . Aufklärung

Amerikanischer ( l-Koot -Jäger.

Deutsch - polnische Warenmeffcn iw
Breslau . Die maßgebenden polnischen in¬
dustriellen Kreise baden beschlossen, mit der Ein-
richsnng einer zweimal int Jahre in Breslau
stallfindenden polnischen Warentnesse zu be¬
ginnen . Sowohl von der polnischen als auch
von der Breslauer Presse wird diese neue pol-
nijch -deuische Wirtschaftsannäherung aus das
sreudigste begrüßt.

Eine achtzigjährige Schauspielerin.
Das Londoner St .-James -Thealer t>nrt den
Ruhm für sich in Anspruch nehmen , die ällcste
aktive Schauspielerin zu seinem Ensemble , ztt
zählen . Es handelt sich um Miß Geneweve
Ward , die in dem Stück eine Hauptrolle dar-
flellt . Miß Ward feierte dieser Tage ihren
achtzigsten Geburtstag . Sie soll von ver¬
blüffender Rüstigkeit und Geistesflische sem und
erntet allabendlich reichen Beifall.

Erdbeben in Italien . In den italieni¬
schen Provinzen Perusia und Arezzo hat ein
Erdbeben stattgefunden . In einigen Gemeinden
der Provinz Arezzo wurde Sachschaden an-
gerichtet, . jedoch , lo versichert wenigstens der
halbamtliche römische Bericht , ohne Menschen-
opser . Nur die Gemeinde Monterchi hatte außer
Sachschaden Menschenverlnsie zu beklagen . ^

Streik der Petersburger Dienst¬
mädchen . Wie russische Zeitungen berichten,
hat der Petersburger Dienstmüdchenverband,
dem nahezu 10 000 Dienstmädchen angehören,
den Beschluß gefaßt , neben der Bewilligung
einer verdreifachten Lohnerhöhung auch eme
Bessergestaltung ihrer sozialen Lage seitens ihrer
Herrschajlen zu verlangen . Die letzteren sind
nun in einer recht bedrängten Lage , da ste
dem geschlossen vorgehenden weiblichen Dienst-
botenverband gegenüber so gut wie machtlos
sind . Die Streikenden gaben durch öffentlichen
Anschlag bekannt , daß sie in kurzer Frist eine
bündige Erklärung seitens ihrer Herrschaften
verlangen . Anderen Falles bleibt der Streik
beschlossene Sache . ,

Überschwemmungskatastrophe in Rust¬
land . Die Dnjeprüberschwemmung hat ka-
tastrophalen Umsang angenommen . Die Dampfer
können die Brücken nicht unterfahren und
müssen den Verkehr einsiellen . Die Über¬
schwemmung zerstörte eine große Anzahl , von
Gebäuden , Werften , Schiffen und Brucken.
Biele Gehöfte stehen unter Wasser , alle Depots
sind überschwemmt . In Kiew stehen unzählige
Straßen unter Waffer , so daß ein Verkehr von
einem Stadtteil zum anderen nicht möglich m.
Der Stadtkommandant stellte 750 Soldaten und
360 Boote dem Mtlizchef zu Rettungsarbetten
zur Verfügung . In der Vorstadt Kiews aur
der Truhanowinsel stieg das Wasser bts zum
Dachboden der Häuser . Biele Menschen smd
ertrunken . _

Unsere Feinde hatten große Hoffnungen aus die
kleinen U-Bootjäger gesetzt, die in großer Anzahl in
Amerika angefertlqt worden sind. Sie meinten,
durch diese kleinen flinken Schiffchen unseren
U-Booten ein schnelles Ende bereiten zu können.
Wie schon so oft hat sich atich in diesem Falle die
Hoffnung der Entente als trügerisch erwiesen. Tat¬
sache ist, daß der U-Boot -Krieg ungehindert seinen

Fortgang nimmt . Die überaus geringe Verwen-
dungsmöglichkeit dieser Schiffchen unseren U-Booten
gegenüber werden wohl die Engländer inzwischen
selbst eingesehen haben . Ein Mittet gegen die „U-
Boot -Pest " wie die Engländer in ihrer Wut zu
sagen pflegen, ist eben bis jetzt von unseren Feinden
noch nicht erjunden worden.

GericbtsbaUe.
Dortmund . Ein Kaufmann iah im Schau¬

fenster eines Tabakhändlers ein Päckchen ^ .abak
liegen. Die Verkäuferin erklärte jedoch, daß die ver¬
langte Sorte ausverkaust sei. Au, den Hinweis , dag
der Tabak im Schaufenster liege, erklürle die Wer-
käuserin, daß erst der Dekorateur kommen müsse.
Der gegen den Strafbefehl von 9 Mark eingelegte
Einspruch wurde vom Schöffengericht verwarten.

Mannheim . Die Inhaberin der Schuhwaren-
sirma Altschüler wurde von der Strafkammer wegen
übermäßiger Preissteigerung zu drei Atonalen Ge¬
fängnis und 120 000 Mark Geldstrafe verurteilt.
Sie Halle die Preise für Schuhwarcn um 40 bis
50 % erhöht. _ .

daß sie an ihre Mitarbeit folgende Forderung
knüpfen : Entweder müsse die Verwirklichung des
Planes bis nach Kriegsabschluß vertagt werden,
oder es müßten aus sämtlichen kriegjührenden
Ländern Zusagen kommen , daß man ein An¬
erbieten der genannten Art annehmen oder
gegen seine Durchführung nichts einmenden
werde.

Schuhhamftcr in Süddeutschland . Die
Bundesratsverordnung , daß nur noch bis zum
20 . April Schuhwaren direkt vom Erzeuger
freihändig angekaust werden können , hatte eine

brachte das Geständnis einer Magd in Cheuie,
die an Lysolvergislimg schwer erkrankt ist.
Während seines Ferienaufenthaltes bei Ber-
wandten hatte der Schüler mit ihr ein Liebes¬
verhältnis angeknüpjt , und da dieses zu keiner
bleibenden Vereinigung im Leben führen konnte,
hatten beide beschlossen , gemeinsam in den Tod
zu gehen . Das Mädchen hat jedoch nur wenig
der gistigen Flüssigkeit zu sich genommen und
ist in ihre Dienststelle zurückgekehrt , ohne
sich weiter um den sterbenden Geliebten zu
kümmern.

duslige Ecke.
EnttSnschnng . Die Verlobten saßen in

stummem Glück versunken vor dein flackernden Kamm-
jener Schatz, du willst etwas Seelenvolles sagen,
sprach der junge Mann , Ich sehe es an deinen liebe¬
vollen Auqen." — . Ja ." erwiderte die Holde, . ich
habe eine Bitte an dich. Tu nur den Gefallen und
trage nachts ein Gummiband um den Kopt, vielleicht
wirst du noch deine abstehenden Ohren IoS."

Zeitgemäß . Frau : „SchasSkopp, was machst
du da St " — Mann : . Pst , Anrosel, drüben steht
Plumicke ood) am Fenster, und wenn der jetzt sieht,
wie ick mich in de Zähne stochere, ärgert er sub,
denn er gloobt, wir haben heut Mittag Fleesch ge-
gessen."

Und schwere Mattigkeit kam plötzlich über
die Frische, Schaffensfreudige . Wozu das alles?
tiitr wen arbeitete und schaffte sie ? Wer würde
'inst die Früchte ihres Fleißes ernten?

Sie schauerte in sich zusammen , und mit
einem Male stand die Furcht vor ihr , die Furcht
°or der Einsamkeit.

Als sich Georg dann an der Tür von ihr
verabschiedet hatte , stieg sie mit schweren,
«üben Schritten die Treppe zn ihrem Schlaf-
Simnter hinauf . Sie trat , ohne abzulegen , an
d°s Fenster und starrte in die mondscheinhelle
Nacht hinaus . Tief nnd beklommen seufzte sie
«>! und ein trauriger , sehnsüchtiger Ausdruck
«8 auf ihrem Gesicht . „ ,
, »Wie mag es ihnen gehen ? sagte sie halb¬
st vor sich hin . Und dann verfolgte ste drejen
^ ' danken weiter . „ _

»Ob sie glücklich geworden sind ? , Ob ste
Mveflen meiner gedacht haben ? Drei Kinder

ihnen der Himmel geschenkt, drei — und
bin allein — ganz allein/

,, Langsam kleidete sie sich aus und warf sich
'Wetatmenb nur ihr Lager . Die Vergangen-
5e,t  wurde heute wach in ihr , schmerzhafter
N » je. Sic sah sich wieder in ihres Lebens
Anlagen an Fritz SteinbachS Seite — als

glückliche Braut . Damals — ja damals!
I war die Segenssülle zu groß , die auf sie
Krströmte , sie hatte sie nicht fassen können.
Id umso tiefer war sie dann berabgestürzt
Ä der Höhe ihres Glückes und sie halte sich
M mit weniger begnügen können . Alles —
^nichts.

La„ao foitnle Friede heute den Schlaf mcht

finden . Wie ein Wispern und Raunen zog es
durch das stille Zimmer , als wenn tausend ge-
heimnisvolle Stimmen lebendig werdön wollten.

Und plötzlich fuhr sie hoch auf und starrte
nach dem Fenster . Hatte da nicht deutlich jemand
geklopft und ihren Namen gerufen?

Sie erhob sich mit einem seltsam bangen
Gefühl und öffnete das Fenster . Die Zweige
des Apfelbaumes schlugen ihr entgegen . Sie
hatten wohl das Fenster berührt . Sie schalt
sich selbst aus und wehrte nun energisch die
quälende Stimmung von sich ab . Aber dann
dachte sie doch noch einmal vor dem Einschlafen:

Wenn ich doch nicht so einsam wäre !"
Am nächsten Morgen stellte die gewohnte

Tätigkeit schnell Friedes Gleichgewicht wieder her.
Sie war gerade fertig und wollte sich erheben,
um ibr Tagewerk weiter zu verrichten , als Lies
gelaufen kam und ihr meldete , daß der Post¬
bote mit einem Einschreibebrief für sie im Hause

^ ^ Friede durchschritt schneller als sonst den
Garten , um den Boten nicht warten zu lasten.

Sie nahm den Brief in Empfang und
quittierte . Erst dann sah sie auf Adresse und Post¬
stempel herab . Und da schoß eine jähe Blut¬
welle in ihr Gesicht . Sie starrte mit großen
Auaen aus den Brief . , .

Es war nicht irgend ein Geschäftsbrief , wie
sie erwartet hatte , sondern ein Privatschreiben.

Der Poststempel und die teste, charakteristische
Handschrift verrieten ihr , noch ehe sie den Brief
öffnete , von toem er kam.

Und da ging es wie ein scharfer, schneiden¬
der Schmer » durch ihren Körper.

Ohne den Brief zu öffnen , schritt sie die
Treppe hinauf und schloß sich oben tn ihrem
Schlafzimmer ein . Sie sank auf einen Sessel
und öffnete nun erst ben Brief mit zitternden
Händen . Denn sie wußte , von Fritz Stembach
konnte ihr nur etwas kommen , was ihre Seele
in Auftuhr bringen würde.

Mit einem schweren , zitternden Atemzug be¬
gann sie zn lesen . Aber schon, nachdem ste die
ersten Zeilen überflogen Halle , bedeckte getster-
haite Blässe ihr Gesicht . Sie ließ mit einem
dumpfen Laut den Brief kraftlos herabsmken
und lehnte den Kopf mit geschlossenen Augen
zurück.

Aber nur wenige Minulen verharrte sie so.
Dann raffte sie sich empor und las den Brief
bis zu Ende durch.

.Liebe , teure -Friede!
Es ist sonst nicht üblich , daß man selbst seine

eigene Todesanzeige niederschreibt . Ich will
jedoch gleich damit beginne », damit Du diesen
Brief nicht unwillig und ungelesen aus den
Händen legst . Einem Sterbenden gönnt man
ein letztes Wort , wenn man auch sonst Schwei-
qen von ihm forderte . Und wenn Du diesen
Briet in den Händen hältst , bin ich tot.

Ich weiß nicht , ob die Kunde zu Dir ge-
drungcn ist von meinem Sturze mit dem Pferde.
Bor zwei Monaten war es und ich bin durch
diesen Sturz zum Krüppel geworden . Nun
kann ich nicht mehr für meine Familie sorgen
und habe mich ielbst ans der Liste der Lebenden
gestrichen. Vorher muß ich noch einmal zu Dir
reden.

Friede , meine Seele hat die Deine fest-
gehalten und ich weiß , Du konntest nicht los¬
kommen von mir , wie ich nicht von Dir . In
aller Not und Pein hat mich dieser Gedanke
beglückt, obwohl es meine Schuld vergrößerte,
daß Du einsam bliebst im Leben.

Ich folgte heimlich all Deinent Tun aus der
Ferne und freute mich, daß Du in Deinem
Lebenswerk Erfolg auf Erfolg häustest . Bei uns
gab es dafür Mißerfolge aller Art . Ich strebte
rastlos vorwärts , um eine höhere Gehaltsstaffel
zu erklimmen . Aber es ging langsam , sehr
langsam . Und je größer die Kinder wurden,
desto mehr kostete unser Hausstand . Unser
Ältester , Hans , ist Offizier geworden und er hat
Lizzis leichten Sinn geerbt . Sein Zuschuß riß
ein großes Loch in unseren Etat . Unsere peku¬
niäre Lage verschlimmerte sich von Jahr zu Jahr.
Lizzi hatte nun durch Znsall erfahren , was ich
längst wußte , daß Du Dir ein Vermögen er¬
worben hast . Da sprach sie zuerst davon , sich
mit Dir zu versöhnen — Dich um Hilfe anzugehen.

Ich verbot Lizzi jede Annäherung an Dich,
nicht mir , weil ich die Erniedrigung nicht er¬
tragen hätte , Almosen von Dir zu empfangen,
sondern auch, weil ich wußte , daß wir uns nicht
Wiedersehen dursten.

Dann kam das Unglück mit meinem Sturz.
Ich bin genesen — aber meine Bein»
blieben gelähmt für immer . Was das heißen
will für einen Menschen , dem nie ein Finger
den Dienst versagte , der mit Leib nnd Seel«
Soldat ist. wie ich es war — vielleicht kannst
Du mir das nachjühlen l

l - Cvotüfnuna iotgt.1
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Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen. Uns daheim ist es die Pflicht, die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist dieReichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz, der es ihr ermöglicht, Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande hochzuhalten.
Ihren Goldschatẑzu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht. Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gebildet und

Geschäftsstellen
für den Einkauf von Soldsachen

in Limburg in den Räumen des Vorschutzvereins. Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr, und

in Camherg und Niederselters in der Apotheke
WM" geöffnet zu den üblichen Geschäftsstunden jeden Tag "MI

errichtet, in welchen Goldsachen aller Art , Ketten, Ringe, Armbänder, Uhr ir w
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werden.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändignng eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Per Ausschuss:
MW . Landrat (Westerburg). BflIOUS, Oberlandmesser. Blltlffl, Eisenbahndirektor.
Belker. Direktor. GMoser , Stadtbaumeister. Grammel. Rendant, haerken. Bürge r
meister. tzklüNg. Forstmeister (Wallmerod.) tzkilllWeil. Oberstleutnant. tzeilll. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar). UM . Domdckan, Prälat . UsllMll . Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod). kalkeyer. Mühlenbesitzer(Mühlen), karktzaus. Vorschußvereinsdirektor, KlirkkN'

Kaufmann. LUMMZeS. Apotheker (Camberg). MkWllg . Reichsbankvorstand. Oe

Amtliche Nachrichten.
Am k. Montag treffen aus Wiesbaden

die Kinder ein, denen Pflege und Erholung
in hiesigen Vürgernhäusern Zugesagt ist.

Ich bitte die betr . Familien entspr . Vor¬
sorge zu treffen.

Camberg, den 3. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 2. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich von Ppern nahm zeitweilig die
Feuertätigkeit zu. Auf dem Schlachtfelds von
Arras scheiterten vormittags englische Vorstöße
westlich von Lens , bei Monchx und Fontaine.
Von Mittag an hat sich der Artilleriekampf
wieder gesteigert ; er blieb auch nachts stark.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftigen Feuerwellen vor Tagesgrauen

folgten gewaltsame Erkundungen der Fran¬
zosen bei Cerny und an der Aisne ; der Feind
wurde zurückgewiesen. Mittags setzte der
Feuerkampf auf der ganzen Front wieder in
voller Kraft ein. Nächtliche Unternehmungen
unserer Stoßtrupps nördlich der Aisne brach¬
ten Gewinn an Gefangenen und Maschinen¬
gewehren . Bei Säuberung eines Franzosen¬
nestes nordöstlich von Sillery wurden dem
Feind schwere Verluste zugefügt und über 50
Gefangene einbehalten . Erneute Vorstöße der
Franzosen am Chemin -des-Dames -Rücken wur¬
den im Nahkamps abgeschlagen.

Bei den Kämpfen in der Champagne am
30. April sind über 400 Gefangene in unserer
Hand geblieben : ihre Aussagen ergeben , daß
den neu eingesetzten französischen Divisionen
die Aufgabe gestellt war , um jeden Preis uns
die Höhenstellungen südlich von Nauroy zu
entreißen . Dieses Ziel der französischen Füh¬
rung ist an keiner Stelle erreicht worden.

In Luftkämpfen verlor der Feind gestern
14 Flugzeuge . Leutnant Wolfs  schoß seinen
28. und 29 ., Leutnant Schäfer  seinen 24.
und 25. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls *

Prinz Leopold von Bayern:
In mehreren Abschnitten war die russju

Feuertätigkeit und entsprechend die unsere [,
Hafter als in letzter Zeit.
Front des Generaloberst Erzherzog Jost..

Im Grenzgebirge der Moldau griffen
starkem Feuer mehrere russische Bataii,
unsere Höhenstellrngen nördlich des Oitb
Tales an . Sie wurden verlustreich abgewies^

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaUz
von Mackensen.

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Die lebhafte Gefechtstätigkeit im Ccina,
Bogen und auf dem Westufer des Ward,,
hält an . Eines unserer Flugzeuggeschwadef
unternahm mit erkanntem gutem Erfolg einet,
Bombenangriff gegen Munitionslager bei ^
an der Cerna.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorss,

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 2. Mai. abends. (MTV. Amtlich!
An den Kampffronten im Westen wechselt

starker Feuerkamps.
Im Osten nichts Besonderes.

MwoeiftnlMroMtiiif.
Ein 3000 Tonnen-Dampfer versenkt
Berlin . 2. Mai. (WTB. Amtlich.) Einigt

Marineflugzeuge griffen am 1. Mai vorni«.
tags feindliche Handelsschiffe vor der Themse
an und versenkten einen etwa 3000 Bruch,
registertonnen großen Dampfer . Don de»
Flugzeugen ist eines nicht zurückgekehrt und
gilt als verloren.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ern neuer Aind.
Berlin . 2. Mai. (WTB. Amtlich.)

Gesandte Guatemalas  hat dem Staats-
Der

sekretär des auswärtigen Amtes im Aufträge
seiner Regierung mitgeteilt , daß die diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen
seien und hat um seine Pässe gebeten. Dü
Vertretung der deutschen Interessen in Guate¬
mala hat die spanische Regierung übernommen.

Mm . Landgerichtspräsident MUS. Kaufmann. OOenQUet. Fabrikant . MllllllS, Dekan.
Bptinprum, Oberregierungsrat. Mglier. Buchdruckereibesitzer. Wenzel. Kreistierarzt

Lus Strapazoid
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

fordern auf lango Jahre keine UnterhüiiwrigssnatriclErfordern auf lango Jahre keine Unterhnäiungssnatrichii ),
Seit vielen Jahren bewährt. Muster und Prospekt Nr. kostenlos

A. W. Andernach , Bauei am Rhein.

Pergaments
papier

empfiehlt die BuchdruckereiB.̂ tnrnrlung.ernnbers
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3 osef Birkenbihl,
Installations-Geschäft. Camberg.

SUMllikskkW.
Ich habe mit dem Gemüsebauverein Braunschweig mit

Genehmigung der Reichsstelle für Obst und Gemüse in Berlin
einen Vertrag abgeschlossen, wonach die Stadt wöchentlich 10
Ztr . Spargel fortlaufend während der ganzen Ernte erhält.
Der Preis stellt sich 1. und 2. Sorte je einhalb gerechnet, auf
75 - 80 Pfg . pro Pfd.

Das Quantum gestattet reichliche Belieferung und ersuche
ich mir umgehend , spätestens aber bis zum 8. Mai , zur Auf¬
stellung einer Liste Bezugsanmeldungen zu machen.

Die Bestellung kann dann , wie im Borjahre , regelmäßig
an den noch bekannt zu gebenden Tagen im Rathause ab¬
geholt werden.

Camberg , den 3. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

jBekanntmachunq.
Am 1. 5. 1917 ist eine Bekanntmachungbetreffend

ZesllüiSsMeluiW»Sil»OdnftUlf

Zwei schöne

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps

Die Beratungsstelle für Lungenkranke rt Balfic

Ferkel Eine frischmelkende

hat abzugeben.
August Slum. Camberg.

Gartenstraße_
10- 12  schöne

Ferkel
von 10 - 15 Wochen

hat abzugeben
Hof Hausen,

bei Eisenbach.
T . lefon 18, Niederselters.

Hege
zu kaufen gesucht.
Näh ,in d. Exped. d. Hausfreund.

Hege
zu verkaufen.
Näh. in d. Exped . d. Hausfreund.

Ein gut erhaltener

zu verkaufen.
Näheres in der Expeditiun.

99

befindet sieh in

Limburg , Slallgarfenweg 7.
Sprecnftunde : Mittwochs Uorm. uon 10—12 Uhr.

WUT"  ÄerultMg erjvlgt kostenlos , “fe
Ki' si 'sverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

£ beste Entrahmungs-Maschine^
einfachster Separator , in allen Grössen.

Spezial-lasclimeii
für

Ziegen-Besitzer!
(0 Jahre Garantie!

WjW Siü! Itf
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Sie Me WW: M M. 500y. 1000,
der 5. »iriegsanteihe (Septemberzeichnuug) können bei
uns in Empfang genommen werden. Auch diejenigen
welche bet der Stadt gezeichnet wurden und bereits be¬
zahlt sind.

Dorsch rch-V rien zu Camberg
Eingetrage Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Reparaturen an Centrifugen und
landw. Maschinen.

Willi. Lottermann
Werkstätte . Installationsgeschäft.

$d)UFer, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj.- und zur klbit.-Prüfg .vorwärts.
- 25  Lehrkräfte . - hervorragende Erfolge: Es bestanden >n
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u. f-tp-i
22 für das Eins., 6 für das Üadettcnkorps , 5 für Fähnrichrehe
und 5 für Abitur , insgef. 82. - Anerkennungen aus ersten
Itrei^ n . - vorzügliche Verpflegung der Schüler. - ■
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeug.!llelorm-institut. Kehla n|L
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